
 

131

klötzchen kann im vorliegenden Falle in Anwendung kommen Thatfächlich zeigt
Fig. 277 (S. 110) eine aus Schmiedeeifen hergeftellte Setzftufe‚ auf welcher der zur
Aufnahme der Klötzchen dienende Roft aufruht.

Diefer Reit vermag in feinen Zellen auch Gufsafphalt aufzunehmen, fo dafs in

folcher Weife für die Trittf’tufen ein Afphaltbelag gebildet werden kann.

Eine weitere Uebereinfiimmung mit der Herltellung der Trittftufen bei gufs—

eifernen Treppen zeigt fich endlich auch noch in fo fern, als hier gleichfalls Marmor—

und Schiefer—, feltener Sandfieinplatten zur Anwendung kommen. Wie fchon in

Art. 77 (5. III) gefagt wurde, ift auf eine befonders gute Unterftützung der Platten

auf ihre ganze Länge Bedacht zu nehmen. In Fig. 332 ift die Setzltufe oben durch

ein angenietetes L—Eifen (von 40 mm Schenkellänge)

verfieift und trägt fo die Steinplatte im vorderen
Fig. 332.

Theile; für die rückwärtige Unterftützung ift ein

befonderes L»Eifen angeordnet; diefes wählt man

am beiten ungleichfchenkelig (in Fig. 332 mit

50 )< 30 mm Querfchnittsabmeffung), Nach Fig. 333

iit die Setzftufe aus einem E-Eifen, deffen Höhe

der Stufenhöhe entfpricht, hergeftellt; doch kann man letzteres bei geringerer Stufen

länge durch einen E»förmig gebogenen Blechftreifen erfetzen.

Bei gröfserer Treppenbreite wird fowohl für Holzbohlen—‚ als auch für Stein—

plattenbelag noch eine Verbindung zwifchen der vorderen und rückwärtigen Unter—

ftützung der Trittltufen hergefiellt. Am einfachften wird fie durch angenietete Quer-

f’tege gebildet, am folideften durch ein Gitterwerk aus Bandeifen.

Die Tritt{tufen find an den Enden in geeigneter \Veife zu unterfiützen. Die

Anordnung ift die einfachi‘te, wenn der betreffende Treppenlauf an beiden Seiten

von Mauern begrenzt in und wenn man die L-‚ T-, E— etc. Eifen, welche die Tritt—

fi:ufen zu tragen haben, beiderfeits einmauert; letztere find alsdann, fo weit der Bau»

Hoff dies geltattet, auf jene Formeifcn aufzufchrauben.

Meißens werden jedoch fchmiedeeiferne Wangen angeordnet, und zwar wird

auch hier das Grundfa'tzliche der eingefchobenen und der aufgefattelten Treppen

nachgeahmt, fo dafs man feitlich angeordnete und unten liegende Wangen unter

fcheiden kann. Liegt der Treppenlauf an einer Mauer, fo kann man die \Vand—

wange wohl entbehren und die Trittflufen an diefern Ende einmauern; es il°t indefs

immer vorzuziehen, auch in diefem Falle zwei Wangen anzubringen. weil bei der

Benutzung der Treppe die eingemauerten Stufencnden fich anders verhalten, wie die

durch Wangen unterftützten.
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{31)Seitliche Wangen.

Bei ganz leichten Treppen kann man für die Wangen hochkantig geflellte

Flacheifen von 8 bis 10 mm Dicke verwenden (Fig. 334). Zur Lagerung und Be-

fefiigung der Trittftufen find an die Flacheifen kurze \Vinkeleifenftücke a angenietet.

Für leichte Treppen bilden auch VVinkeleifen, namentlich die ungleichfchenke—

ligen (wobei der längere Schenkel lothrecht fteht und der kürzere nach außen ge-

richtet ifi), ein geeignetes Wangenmaterial. Fig. 335 zeigt das obere unddas untere

Ende eines derartigen Treppenlaufes; a, 11 find wieder die kurzen, an die Wangen

arlgflnieteten \Vinkeleifenftiicke, auf welche die im vorliegenden Falle aus Holzbohlen

hergeftellten Trittftufen aufgefchraubt find.
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